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Heilsbedeutung der nichtchristlichen Religionen
Die Aussagen des kirchlichen Lehramtes

1ın kritischer Kontfifrontation mıt eiıner LEUEGTEIN ese

Von Ernst ur  art, Wıen

ach mehreren tendentie ahnlichen Werken! hat der Missionstheologe Walbert
uhlmann kürzlich se1ıne orstellungen ber die Zukunft der Kirche vorgelegt‘.
uch W CII IL1all dieses Buch eher ZU lıterarıschen Genus des Kirchenjournalis-
I1US wird rechnen mussen, meınt Rahner In seinem acChwor immerhın, daß
se1ın Verfasser J1er »vielleicht ansatzwelılse, aber wirklich«> Pastoraltheologie be-
treibt. ulberdem ist nicht übersehen, daß die een Bühlmanns, gerade
ihrer lebendig griffigen und zugleic programmatisch kirchentreuen Darbietung
allenthalben einen nicht unterschätzenden Einfluß ausüben dürften, da
sıch ohl der Mühe untersuchen, VOI welchem theologischen Ansatz ın
diesem Werk qus  SC wıird und WI1eEe weıt die als Selbstverständlichkeit inge-
tellte Versicherung ühlmanns, CI stehe »eindeutig auft dem en der re der
Kirche« un seıne Ekklesiologie sel1 »die der Kirche sowohl des IT als auch des
Vatiıkanums«*, eCc besteht

Es sollen auf den Lolgenden Seıten also nicht die mannigfachen Zukunftsmodelle
Bühlmanns untersucht und seıne praktischen Vorschläge hinsichtlich ihrer Vereın-
barkeit mıt der kirchlichen re überprülft”, sondern die dogmatischen Prämissen
herausgearbeitet werden, aus denen sich die konkreten »NEeUeEenN Dimensionen« der
Bühlmannschen Weltkirche 2001 ableiten, zumal der Verfasser ZWaTr LLUT obenhin,
aber immer wieder ihrer Legıtimlerung auf Aussagen des kirchlichen Lehram:-
tes, VOT allem der Jüngsten Zeit. verwelst.

Bühlmann O.F.M.Cap., » Wo der Glaube ebt Einblicke ın die Lage der Weltkirche«, Herder
Freiburg 1974; » Alle haben denselben ott. Begegnungen mıt den Menschen und Religionen Asıens«,
Knecht Frankfurt 1978; » Wenn .gott allen Menschen geht Für ıne eCuUue Erfahrung der Auserwäh-
lung« A Herder reiburg 1981

» Weltkirche. Neue Diımensionen. odell für das Jahr 2001«, Nachwort VOIIN arl Rahner, Styria Graz
1984, AT Seiten.
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Zu diesem Zweck vgl Kröger OSB, » Wunsch-Weltkirche der Zukunfit Utopie un: Wirklichkeit«,
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YNS Burkhart

Christentum, Offenbarung und Kırche beı UNIMANN
Dıe Tatsache eıner göttlichen Offenbarung 1mM Sınn der Selbstmitteilung Gottes
die Menschen steht für uUuNseTEeIl UTtOr fest, S1e spricht Aus eıner Unzahl seiıner

Aussagen. uch eine gewIlsse Vorrangstellung des Christentums unter den Relig10-
LICIL anerkennt ber CI rag sich, ob nicht einmal »der Zeitpunkt komme,
INan sich nicht 1Ur innerchristlich als die eıne Kirche In der 1e der Kıirchen
anerkennt, sondern auch interrelig1Öös als die eine eligıon ın der 1e der
Religionen erklärt«®. uhlmann schwankt be]l der Antwort. Und nachdem SE das
Einende unter den Religionen hervorgehoben und aufgezeigt hat, da uns nıiıcht
einmal mehr der »historische Jesus« trennt enn »selne Botschaft und seın en
kommen überall an«’/ sondern LLUI »der Y1STUS des aubens, der Dogmen, des
Anspruchs auf Einzigartigkeit und Ausschließlichkeit«?, rag ß weıter, ob »der
OgOS nıcht infach die Öffnung Gottes en Religionen «” seın könnte: »Abwar-
ten und schauen: Es wird sich einmal zeigen«"".

DIie theologische Lösung se1ınes Anlıegens die Einheit der Religionen herbeizu-
führen, ohne den Offenbarungscharakter des Christentums preiszugeben jeg für
ühlmann, auch WEl diese ese nirgends ormell ausgesprochen wird, OIIen-
sichtlich in der Annahme, da iın gewlssem Sınne alle Religionen als Offenbarungs-
religiıonen anzusehen selen. Besonders signifikant ist ın diesem Zusammenhang die
gleich zweimal vorgetragene Auslegung des Übergangs VO  z der biblischen Urge-
schichte der ersten elf Kapitel der Genesıis, In denen VO Menschen 1M allgemeınen

» Adam für Mensch als Kollektiv«* gesprochen wird, ZUr Berufung rahams‘**
Wiılıe miıt einem »Z00M« würde näamlich mıt dem Kapitel, das die Erwählung
rahams schildert, das Blickfeld eingeengt, und »seıither verläuft die offizielle
Heilsgeschichte für 3500 re lang LUr och 1mM Rahmen VO  } Abraham und selıner
Nachkommenschaft, VON Mose un! seinem Volk, VOIl Jesus und seiner Kirche«?.
Heute TreC. selen WITr 1m Begriil, dieses Ausschließlichkeitsdenken überwin-
den, denn die Welt strebt ach universaler Einheıt, und »WIT erkennen, dals die
Auserwählung immer gemeınt War 1mM IC auf alle, da S1e nıe eın Monopol
darstellen ollte, sondern eın Modell, da alle Völker immer VO  — ott aAaNSCHNOM-
INCIL, also auch ‘auserwählte Völker’9 dals olglic heute das eine auserwähl-
te olk zusammengesetzt ist aus en Völkern und WITLFr UrCcC. nichts zeitgemäßer
wirken, als WEl WIT arbeiten für die Einheit der Menschheit«1*.

Dennoch bleibt der christlichen eligıon mıt den »besonderen heilsgeschichtli-
chen Fakten, dem Ere1ign1s Jesu Christı un dem Ere1gn1s der Kıirche«* eine
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Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Rehgionen
gewWIlsse Vorrangstellung erhalten Wır sollen namlıch »einNZIgeES Privileg’ als
T1Sten darın sehen, Vorhut se1ın auf dem Weg Z.UT eıinen Menschheit, und
engagıerter, modellhafter aliur wirken«1® » Wır kehren zurück ZUuU ‘Men -
schen)’, Z.UT Menschheit, oder WIT schreiten UE etzten un endgültigen, aber
VON Anfang geplanten ase, LUr och eın auserwähltes olk 21Dt,
die eine Menschheit, innerhalb der die Tısten die besondere Offenbarung un
den besonderen Auftrag aben, precher, Interpreten, Pıonlere der Menschheit für
das eıl und für den Frieden sSe1IN«*.

DiIie eCue » Theologie der Religionen«, die uhlmann AdUus$s diesen Voraussetzun-
SCH entwickelt, aßt ulls »heute annehmen, daß der 020S, die Öffnung Gottes AD

Menschheit, die sich In Jesus VO  am} Nazaret eıne konkrete Gestalt gab, schon immer
ın en Menschen er Religionen Werk War«?®, »daß ott schon immer allen
Menschen In en Religionen seiıne uld und na: schenkte, seiıne Offenbarung
und Propheten sandte, seiıne eıligen und ystiker hervorrief, daß olglic auch
Jene Religionen Wege des Heıiıles sınd und I11Lall auch Adus Jjenen heiligen Büchern
den eıligen Geist hören kann«! uhlmann nımmt also nıicht LLUT eiıne Wiırksam-
eıt des eiligen Geistes außerhalb der sichtbaren Kirche W ds angesichts des
allgemeinen Heilswillens Gottes, der Annahme eıner Begierdetaufe us  z immer
schon eiıne dogmatische Selbstverständlichkeit SCWESCH ist sondern eiıne eigentlı-
che, außerhalb der jJüdisch-christlichen eligıon erfolgte bzw och immer erfol-
gende, ohl I1UT als übernatürlich deutende Offenbarung und damit möglicher-
welse auch eine übernatürliche göttliche Inspiration anderer als der kanonischen
Bücher des Alten und Neuen Testamentes.

Einige /Zıtate mögen zeıgen, da C555 sich 1er eıne Fundamentalthese Büuhl-
handelt, die ın verschiedenen Zusammenhängen wıiederkehrt un: als Prä-

misse für viele selıner Schlußfolgerungen und » Modelle« für die Zukunftskirche
dient

Eigenartigerweise muß die en VO ZU Jahrhundert VOT T1STUS
eine esonders reiche Ausgilelsung des eiıligen Geistes geschehen se1InN. In Jener
eıt lebten /Zoroaster 0—5 Buddha Konfuzius9
Laotse und der Deutero-Jesaja (Lebenszeit nicht ekannt), die alle ihre
religiösen  Bewegungen gründeten und den Menschen eın verschärftes Bewußt-
se1ın die etzten Fragen und die letzte offnung vermittelten«?®.
» Wıe 1U  am} Jesus nicht kam, das Gesetz, die eligion des en Testaments,
zerstoren, sondern sS1e eriIullen und berhöhen (Mt D 1L müßte
heute die Kirche die traditionelle afrıkanische eligıon nicht zerstoren, sondern
erfüllen un: die Einheit des Heilshandelns Gottes en Zeıten und In allen
Religionen Z.UT Entfaltung bringen. uch die Afrikaner kannten sakramen -
tenähnliche Geburtsriten pfer und Opfermahl Solche Rıten ollten
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niıcht bloß anthropologisch interessante Museumstücke se1ln, sondern als theolo-
21SC interessante Symbole für die ermi  ung der christlichen na studiert
werden. Wır stehen 1er och VOT kommenden Aufgaben«“
Eın theologischer Kongreß wird lobend erwähnt, auf dem die besten indischen
Theologen »über die Bedeutung der eiligen Bücher des Hiınduismus naC  ach-
ten un ZU Schluß kamen, daß I11all auch 1ın ihnen die Stimme des eiligen
Geistes hören könne und da 11a olglic die schönsten Texte ach enNtspre-
hender Vorbereitung des Volkes auch 1n der ıturgıe verwerten dürfte, N1IC.
als Ersatz für das Ite JTestament, sondern Z.UT Ergänzung, den indischen
Yısten bewußt machen, da der Geist Gottes auch dieses olk seıit alten
Zeıten geliebt un geführt habe Dıie römische Autoriıtät hat damals mıt einem
kühlen Neın reaglert«“.
Wenn Offenbarung un Z Inspıration ach uhlmann eın für alle

Religionen konstitutives Element darstellt (so dals WIT das Christentum UTr mehr
als die Avantgarde unter den Offenbarungsreligionen ansehen dürfen), erg1ibt sich
ogisch eın relig1öser Inditferentismus » Keıne eligion, auch die CArıstlıche NIC.
schöpft den vollen eiıchtum der Welt Gottes au  N Wır brauchen einander und
sollen uUu1ls erganzen. er soll seine eligıon lıeben und ın ihr eben, aber auch die
anderen Religionen kennen und schätzen, und das übrige der Führung Gottes
überlassen«*. Dem Autor scheint bewußt se1n, EIK ST 1er das Fundamental-
ogma der historisch einen und homogenen, 1ın T1STUS vollendeten, VO  - der
Kirche bewahrenden und er Welt verkündenden übernatürlichen Offenba-
runs rührt »In dieser Konfrontation mıt den Religionen machen WIT heute, gewollt
oder ungewollt, einen großen Sprung ach In der Dogmenentwicklung«**.
ber CX röstet sich mıt dem »Sprung«, den Thomas VOIN quın angeblich mıt der
Aristoteles-Rezeption vollzogen hat, und iindet, Cc5 müßte also »grundsätzlich auch
möglıich und zweckdienlich se1n, das mıt der Hindu-Philosophie tun«*. SO
g1Dt ET der offnung USdruC da die aslıatische Theologie eines ages zeıgen
werde, »WI1IEe der ew1ge und geheimnisvolle (Gott schon immer un überall den
Menschen seiıne Offenbarung ScChenkte 1 W1e heute die Sphäre der Offenbarung
W1€e eın eltraum aufgeht und UrcC. mutıge Astronauten erforscht werden
soll lle diese Theologien würden ann eiıne scchwache Ahnung geben
VO eichtum der theologischen Welt, 1n deren Erfroschung WIT immer erst
Anfang des eges stehen«?®.

Iie ese VO grundsätzlichen Offenbarungscharakter er Religionen hat
unausbleiblich Auswirkungen auf die re VO  S der Kırche uhlmann mokiert
sich mehrmals darüber, daß 19082101 »für die Mıssıonen beten« solle*”, un meınt, CS
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Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Rehgionen
sel anachronistisch, Christ werden, »Selne eele retten«*S Wir haben Ja
schon gehört, daß alle Religionen Heilswege SInd. Kommt hinzu die praktische
Aussichtslosigkeit elınes Übersteigens des 30%-Anteils, den die Christenheit der
Weltbevölkerung hat SO muß INan sich iragen, meınt Bühlmann, ohl die
heilsgeschichtliche Absiıcht Gottes mıt dieser Situation sel Will WIFTrEKIIC und
wirksam, daß die Kirche Arche des Heiles’ sel für die immer wenıgen Privilegier-
ten, die sich in ihr efinden, WI1e sS1e CS In der Geschichte se1ın glaubte? Soll
S1e nicht ihre Hauptaufgabe darın sehen, infach das e1lC| Gottes auszurufen als
freies eschen Gottes alle Menschen guten Willens?«?? Mıt diesen und
anderen Überlegungen wird Z WaT die Heilsnotwendigkeit der Kirche nıcht ormell
geleugnet, ohl aber VOT emedie Pauschalkritik der Mıssionstätigkeit
der Kirche ıIn der esamten Vergangenheit“ praktisch verworitfen und der
Mıissionsauiftrag der Kirche inhaltlıch völlig verändert.

Wenn 65 nämlich nicht mehr sinnvoll erscheint, 1ın der »salus anımarum« das Ziel
der Kirche sehen, mMussen andere ufgaben ihre Stelle treten Man mulßs
Bühlmann zugute halten, daß CT »die ZWel Dımensionen des eıls, die Tanszen-
dente un:! die iImmanente«?1 anerkennt und rklärt, da IL1all »darum immer VON
Glaube un ebet, VOIN Kirche un Sakramenten, VON Tod un ew1gem en
reden« wird dürfen und mMussen Obwohl CT also die Besinnung auf das »integrale
Heil«* die für ihn auf der Bischofssynode 1971 un ın »Evangelii nuntlandi«
erfolgt ist nicht als einseltigen » Horizontalismus« und als » Konkurrenz Z
Vertikalismus« sehen möchte, scheint iıh: de facto LLUT mehr die innerweltliche
Beireiung interessieren, für die auch be]l Gutierrez, Boif, Comblin
und andere gleichgesinnten lateinamerikanischen Theologen nNnlieınen macht,

kommunismusfreundliche one anzuschlagen®.
Da die Kıirche LLUTr mehr 1ın einem sehr abgeschwächten Sinn als Hüterin des

unveränderlichen Deposıtums der göttlichen Offenbarung gesehen wird, die en-
barung aber ach dem esagten als nicht abgeschlossener, sondern weiterlaufen-
der, reliıgionenumspannender Prozeß verstanden werden muls, erg1ibt sıch, »daß
auch heute das wahre en der Kirche nicht VO  — oben era beschlossen un:
rlaubt wird, sondern VO  — der Basıs her keimt und wächst un die schöpferische
1e der Kirche ausmacht«**. Bühlmann »kann 1l1er 1L1UTr Andeutungen machen.
In der rage der eucharistischen Materıe, der Dienste für die priesterlosen Gemein-
den, des airıkanischen eges ZUr Ehe us  z stehen och viele Punkte auf der
Warteliste. DIie Kirche hat VO  = T1STUS 1e] mehr aCcC erhalten, als S1e gemeın-
hin meınt. S1e hat ihre “Iradıition’ nicht blo($ retrospektiv-statisch verstehen,

28 ebda., 102
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30 Vgl 7z.B für Lateinamerika ebda., ff
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sondern auch prospektiv-dynamıisch: Sie darf und soll In geschichtlich
Sıtuationen den Mut aben, schöpferisch GTE Traditionen schaffen«°.

Es soll 1er nicht weıter 1m Detail gezeıgt werden, W1e üuhlmanns Grundthese
operatıv seıne praktischen Vorschläge, Andeutungen un Zukunftsmodelle beein-
Außt Wır wollen vielmehr nachprüfen, ob die kirchliche ehre, auf die sich
uhlmann berult, eine solche praktische Gleichschaltung der nichtchristlichen
Religionen mıt dem Christentum gestattet und ob sinnvoll und SaCAlıc. richtig
ist, das irken des eiligen Geistes in diesen Religionen als Offenbarung
bezeichnen.

Das Axıom »HExtra Ecclesiam NU Salus«
ın den hırchlichen Lehräußerungen der Gegenwart

Die dogmatische Konstitution »Lumen gentium« des IL Vatikanischen Konzils
entfaltet gleich eingangs die Weıte des göttlichen Heilsplanes: erufung der
Menschen ZUr eılhabDe göttliıchen eben; TOTZ Sündentfall Fortdauer der
göttlichen Vorsehung ZU Heıl; Gleichgestaltung er Erwählten mıt T1SLTUS
» |IIie aber YT1STUS glauben, esScChlIiO CTI, ın der eiligen Kirche SAadINTINENZUTU-

fen S1ie War schon seıt dem Anfang der Welt vorausbedeutet; ıIn der Geschichte des
Volkes Israel un 1m en Bund wurde S1e auf wunderbare Weıse vorbereitet, iın
den etzten Zeıten gestiftet, Urc. die Ausgielsung des eiligen Gelstes offenbart,
un Ende der Weltzeiten wird sS1e In Herrlichkeit vollendet werden. Dann
werden, W1e bel den eiligen Vätern lesen Ist, alle Gerechten VO  a dam d VOon
dem gerechten bel ıs ZU etzten Erwählten ın der allumfassenden Kirche
e1ım Vater versammelt werden«*°.

Das Mysteriıum der Kirche wird VO Mysterıum des dreifaltigen Gottes her
auigeschlossen, enn Ü die Kirche soll das eil Wirklichkeit werden, und ihr
Beten und rDeıten ist nötıg, auf da »die der SaNzZECN Welt ın das olk
Gottes eingehe, In den Leib des Herrn und den Tempel des eiligen Geistes, un:
daß 1n Christus, dem Haupte aller, jJegliche Ehre und Herrlichkeit dem chöpfer
und Vater des Ils gegeben werde«?.

Diese 1C der Universalıität des Heiles ist keinestfalls NCU, S1e durchzieht und
rag die un findet ihre Krönung ohl 1mM Missionsauftrag Christi,
»OMmMn1ı creaturae«°* das Evangelium verkünden. ott ll das ew1ge eıl er
Menschen und verweigert er keinem die seıner Erlangung notwendigen
Mittel WeT das eıl verfehlt, verie CS AaUus eigener Schuld aber ZUT Erlangung
dieses Heiles g1bt LL1UT eıne Möglichkeit die Vereinigung mıt T1STUS » Christus
allein ist Mıttler un Weg ZU Heil« sagt auch das Konzil, und CS Lügt hinzu,
35 Ebda
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Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Relhgionen
die Heilsnotwendigkeit der Kirche auf en begründen dalß unls T1ISTUS eben
KNe diese Kirche die SC Leib 1st gegenwartıg wIird »Indem Gr aber selbst mı1t
ausdrücklichen Worten die Notwendigkeit des auDbDens und der aulie betont hat
(vgl 16 Jo hat SM zugleic die Notwendigkeit der Kirche die die
Menschen We die aulie WIC UPC E1INeE ure eintreten bekräftigt«“*° Nun hat
YT1STUS 1L1UT C111C6 CINZISC Kirche gestiftet »dıe WIT Glaubensbekenntnis als die
e1iINe heilige katholische und apostolische bekennen«“* Der Erlöser hat S1C ach
den Aussagen des Konzıils dem Petrus un den übrıgen posteln ZUr Leıtung
anvertiraut un für als »Säule und Grundtfeste der ahrheit«* errichtet
hne en 7Zweifel 1ST S1C »verwirklicht der katholischen Kirche die VO

Nach{folger Petrı und VOINN den Bischöfen Gemeinscha m1T ihm geleite WwIird«*
uch WEeNl damit nicht ausgeschlossen 1ST »dal$ außerhalb ihres Gefüges vielfälti-
SC emente der Heiligung un der ahrheı finden sind die als der Kirche
Christiı CISCHNC en auf die katholische Einheit hindrängen«“** rklärt das Konzıil
dennoch unmiıßverständlich » Darum können JENC Menschen nicht gerette WeTI-

den die die katholische Kıirche und ihre VO  — ott Urc. T1STUS gestiftete
Heilsnotwendigkeıt 155en S1C aber nicht eintreten oder ihr nicht ausharren
wollen«*

Das alte Ax1ıom »E xtra Ecclesiam nu salus« VOI dessen gewichtigster ehramt-
licher Formulierung WIT 1er stehen hat SCIHNET fast zweitausendjährigen Ge-
ScChHhIıcChHTte offensichtlich e11le SCWISSC Bedeutungserweiterung erfahren Dem nNOT-
wendigen Selbstverständnis der unie  aren Kirche ach annn aber diese dogmatiı-
sche Entfaltung nicht als Umdeutung des ursprünglichen Sinngehaltes verstanden
werden enn die bekannten Worte des Vatikanums gebrauchen »dıie
Glaubenslehre die ott geoffenbar hat wurde nicht dem menschlichen Geiste
WIEC C111e philosophische Erfindung Z Vervollkommnung vorgelegt« deswegen
muß Sinn der einmal vorgelegten Glaubenswahrheiten testgehalten werden
und darf 1L1all VO  — diesem Siınn unter dem Schein un: Namen höheren
Erkenntnis abweichen«“* Nun ze1gt aber die dogmengeschichtliche Betrachtung
dieses Satzes euilic dals den früheren Stellungnahmen elagıus II 456

4U Ebda
41 Ebda
42 11ım 15
43 vgl Erklärung ber die Religionsfreiheit »Dignitatis humanae« Nr
44 Ebda
45 Ebda
46] Vatikan. Konzil, Dogm ons »De1 Filius«, Kap 47 3020
4 / Ebda ‚svel: uch 3043
48 Brief » Dilectionis vestrae« (585 od 586) dıe schismatischen Bischöfe Istrıens, 469 »Cum Deo
INanere 110 DOSSUNtT, Qu1 S5C Ecclesia De1l unanımıter noluerunt Peius schismatis CI1IMMNEN est
quam quod h1 U1 sacrıficaverunt Postremo lapsus martyrıum postmodum CONSECUTUS potest
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Innozenz Laterankonzil”°, Boniftfaz Va Clemens NO B Konzil Flo-
renz> dieser Satz VO Lehramt 1m 1INDIl1c. auf Jjene gebraucht wird, die sich
böswillig VO  — der Einheit der Kıirche getirenn en oder schuldhaft diese Einheit
VOINN sich welsen. uch be]l Gregor XVI ist dieser Gesichtspunkt für seıne harte
Diktion bestimmend, die ihn be]l der Verurteilung des Indifferentismus leitet,
demzufolge »das ewıge Seelenheil C jedwedes Glaubensbekenntnis erlangt
werden kann, WEeNnNn die Sıtten ach Malsgabe des Rechten und TDaren eingerich-
tet werden ögen die In Furcht geraten, die ersinnen, dals der Zugang ZU

aien der Seligkeit VOIN irgendeiner beliebigen eligion her offenstehe, un sS1e
mögen 1mM Geilste erwagen, dalß S1e T1STUS sind (vgl 11, 25)), und da sS1e
unglücklicherweise zerstreuen, weiıl S1e nicht mıt Christus sammeln, und da sS1e
deshalb c  ohne Zweifel für iImmer verlorengehen werden, WE S1e nicht den
katholischen Glauben en und ihn SallZ und unversehrt bewahren)’ Symbol
Athan.)C

iıne Berücksichtigung der sehr bedeutenden Möglichkeıit eines persönlich
verschuldeten GewIlssensirrtums ber die Heilsnotwendigkeit des Eınuntritts in die
katholische Kirche erfolgt lehramtlich erstmals bei 1US Obwohl dieser aps 1m
yllabus In 1er Satzen sehr scharf den Indiftferentismus verurteilt”, zeigen seıne
bereits eın Jahr getroffenen AÄußerungen, 1ın welchem Sınn diese Verurtel-
lungen aufgefaßt werden mussen Der Ortilau des einschlägigen Passus der
Enzyklıka »Quanto conficiamur OeTITOTC« sSe1 selner großen Bedeutung in
extenso zıtiert: » Hier mMuUuUusSsen WIT wieder den sehr schweren Irrtum erwähnen un
miıßbilligen, ıIn dem sich nıcht wenige Katholiken unglücklicherweise befinden, die
der Meınung Sind, da Menschen, die 1ın Irrtuüumern en und VO wahren Glauben
und der katholischen Kirche sind, ZU ew1gen en gelangen können.
Das steht der katholischen re besonders stark Uns und euch ist CS

49 Brief » E1Ius exemplo« den Erzbischof VOoN JTarragona (18 ın welchem den Waldensern,
die AA Kıirche zurückkehren wollen, ıne »professio 1de1« vorgeschrieben wird, DS A »Corde
credimus ei OTE conlitemur 11A11l Ecclesiam 110  en haereticorum, sed sanctam Romanam catholicam,
(sanctam), apostolicam (et immaculatam), exira YUaIMl nemınem salvarı credimus«.
50 Das Kapıtel »De fide catholica« ıchtet sich Albigenser und atharer, DS S01 »Una CO est
tiıdelium unıversalis Ecclesia, exira YQUamn nullus Oomn1ınO salvatur«.
51 DIie Bulle »Unam 5Sanctam«, 1302, formuliert das Dogma ohl unter besonderer Berücksichti-
SUNg derer, die sıch der kirchlichen Gewalt N1IC. unterwerfen wollen, DS S70 »Unam sanctam
Ecclesiam et 1psam apostolicam urgente fide credere cogımur et teNeTE, 1NOSYUC anc firmiter credimus
ei simpliciter confitemur, exira Ua 1EeC salus est 1910 rem1ss10 peccatorum«.
52 Im T1€e) »Super quibusdam« den Katholikos der Armenıer, 15510 wird die erbetene

den Sultan VO  — der ucC. ZUT Integrität des Glaubens abhängig gemacht, daher die
Fragestellung, 1051 »51 creditis tu et Armenı tib1 oboedientes, quod nullus OMO viatorum exira
fidem 1DS1US Ecclesiae et oboedientiam Pontificum Romanorum poterıt finaliter salvus CSSC«.
55 In der Unionsbulle »Cantate Domino«, 1442, ın der die Einheit mıt den Jakobiten geht,
wird offensichtlich der Fall jener beschrieben, die »mala fide« VO  n} der Kirche sind, DS HSS
» Firmiter crediıt » nullos Eexira catholicam Ecclesiam exsıistentes, L1OI solum paganOs, sed NGC udaeos
aut haereticos schismaticos, aeternae vıtae fier1 partıcıpes«.
54 EnNZ »Mırarı VOS arbitramur«, M852, ONUOe Z wiedergegeben be]l 2.790; ıtıert ach »Summa
Pontificia« I7 420
55 ENZ »Quanta CUTA«, 1864, Propositiones 15 bis des yllabus CITOTUMN, 5



Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Relhigionen
bekannt, dafs die, welche unüberwindlicher Unwissenheit bezüglich unNnseTrer

heiligsten eligıon leiden und die das Naturgestz und se1ıne VON ott ın alle Herzen
eingeprägten Gebote eifrig beobachten und bereıt sınd, Gott gehorchen, un eın
rechtschaffene und gutes en führen, UrcC. die wirksame na des göttlichen
Lichtes un der na das ew1ge en erlangen können; enn Gott, der Geilst
un Gemüt, edanken und ewohnheiten er Menschen durchschaut, erforscht
und voll und SallZ kennt, alt in seiner OCNANSTen ute un Barmherzigkeıit
keineswegs Z da jemand miıt ew1ger eın bestrafit wird, der niıcht die Schuld
eıner ireiwilligen Übertretung auf sich geladen hat«>. Und schon eın Jahrzehnt

hatte erselDe aps 9l der Konsistorilalansprache »Singuları quadam«>”
e1ım Bemühen die Abwehr der Gefahr des Inditferentismus betont, CS ginge
nicht d »dafl WIT der göttlichen Barmherzigkeit, die unendlich ist, Grenzen
setzen wagten e dafs WIT die geheimen Ratschlüsse un Richtersprüche Gottes
erforschen wollten, die eın ungeheurer Abgrund sind un die menschliches Denken
nıcht durchdringen kann«3. An der Heilsnotwendigkeıt der apostolischen Kirche
sSe1 unbedingt testzuhalten, die katholischen Glaubenssätze stünden aber,
der aps aus, keineswegs 1mM Gegensatz Z.UT göttlichen Gerechtigkeit und arm-
herzigkeit. SO MUSSE zugleich auch »für gewl gehalten werden, da die, welche
Unwissenheit bezüglich der wahren eligıon leiden, sofern 1eselbe unüberwind-
ich ISt, sich dieser a VOI den ugen des Herrn In keine Schuld
verstricken. Wer möchte sich LLUT sovıel anmalßlen, die Girenzen dieser Unwissen-
heit angeben können entsprechend der i1genar und Verschiedenheit der
Völker und Länder, der Begabungen und vieler anderer Dinge? «>

DIe Aussagen 1US edeuten also keineswegs eıne Aufhebung oder Ab-
schwächung des alten Glaubenssatzes VON der »alleinseligmachenden Kirche«. Der
aps geht ZWaar nıcht auft das » WI1e« des e1ls ohne den Empfang der aulfe
»saltem In VOLO« e1n, stellt aber eindeutig klar, da c5S5 1n Anbetracht der göttlichen
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit undenkbar ist, eın Mensch könne allein deshalb
verworifen werden, weıl EN: schuldlos außerhalb der siıchtbaren Kıirche geblieben ist

Verbundenhei miıt der Kırche Hinordnung auf dıe Kırche

Das M Vatikanische Konzil unternımmt s I1UIL, insbesondere 1ın der dogmati-
schen Konstitution ber die Kıirche, näaher ergründen, iın welcher Lage siıch
hinsichtlich ihrer Heilsmöglichkeit jene efinden, die och nıcht der VO  = Christus
gestifteten Kirche eingegliedert worden sind. Während eın Ausscheiden aus der

56 Enz »Quanto conficiamur INOCTOTEC«, 1563, die italienischen Bischöfe, 2863 INan vgl
damit die Darstellung des allgemeinen Heilswillens Gottes auf dem E Vatıkan Konzıl, Pastoralkonsti-
tutıon »Gaudium el >SPCS«, Nr
57 Konsistorialansprache, 1854, S(nicht mehr abgedruckt Del DS)
58 Ebda., 1646
59 Ebda., 164 /
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katholischen Gemeinscha OIfenDar immer schuldhaft 1st®® und er SCHAUSO W1€e
das SC Verweıgern des Eintritts In die katholische Kiıirche VO eıl
ausschlielst®, zeıgt das Konzzil auf, dals, Christus glaubt und in der rechten
Weıse die aulie mpfangen hat«, dadurch »IN eiıner gewIıssen, W CI auch nicht
vollkommenen Gemeinscha mıt der Kirche steht«®?. DDen Menschen nämlich, die
gegenwärtig In christlichen Gemeinschafiten, die sich bereıts VOT Zeıt VO  —

der katholischen Einheit losgelöst aben, »geboren sind un 1n ihnen den Glauben
T1STUS erlangen, darf die Schuld der Irennung nıcht ZUT ast gelegt werden«®.

DIie Kirche weilß sich mıt ihnen er mehrfachem Grunde verbunden«®*. S1e
stehen ın eiıiner realen, VO  - Fall Fall verschieden Intens1v denkenden
Gemeinscha: geistlichen Gütern; Ja g1Dt »SOSar eine wahre Verbindung 1m
eiligen Geiste, der ın Gnaden und en auch 1n ihnen mıt seıner heiligenden
Tra wirksam ist und manche VOIN ihnen bis ZUT Vergießung des Blutes gestär
hat«®>.

Es estehen also objektive Heilsmöglichkeiten für die schuldlos getirennten
einzelnen TYısten Darüberhinaus wiıird anerkannt, daß die getrennten Kirchen
und kirchlichen Gemeinschaften auch als solche VO Geist Christi gewürdigt
wurden, der Ausspendung des e1ls dienen®® und dals S1e Urc manche ihrer
Rıten »tatsächlich das en der na ZCUSCH können«®’; wobei TELLNC die
Heıilsgüter, die Urc sS1e AA Austeilung gelangen, »rechtens der einzıgen Kirche
gehören«®. Wenn CS also eine Heilsmöglichkeit für den einzelnen nichtkathaoli-
schen Christen g1bDt und obendreıin eine Je verschiedene, aber reale Heilsvermitt-
lung In diesen christlichen Gemeinschafiten, ist beides 1m etzten LUr der
partiellen sakramentalen Präsenz der katholischen Kirche 1n ihnen verdanken.
Und gilt überdies weiterhin: » Nur Urc. die katholische Kirche Christi, die das
allgemeine Hilfsmittel des Heiles Ist, ann IMlall Zutritt der SaNzZeCN der
eılsmiıtte haben«®?.

Wır egegnen ıIn diesen Außerungen der aCc. ach denselben Warnungen VOT

dem Indıfferentismus, welche die früheren Päapste mıt olcher Emphase auch 1m
1NDIl1C. auf die anderen christlichen Konfessionen wıiederholt aben, TEeNC. in
einer Sanz 9 ÜUTre die dringende Notwendigkeit eınes Dialogs mıt den
getrennten Brüdern bestimmten Sprache Es genugt NIC. da diese schon »auf
irgendeine Welse ZU Gottes gehören«””, enn erscheint mehr enn Je ein

60 Vgl ( 1Ilı homiıines salvarı 110  — pOSSsentT, quı in eadem Ecclesia catholica)
PETISCVCIAIC noluerint«. och schärifer das Vatiıkan Konzıil, aa DS 3014 3036
61 Vgl
62 IU Vatıkan Konzıl, Dekret ber den Okumenismus » Unitatıis redintegratio« UR) Nr.
6.3 Ebda.

65 I
66 Vgl U.
67/

65 Ebda
69 Ebda
70 Ebda



Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Religionen IN
der Stunde SCIN daß S1C iıhm voll und SalzZ eingegliedert werden nıiıcht

1LUFr weıl die paltung der Christenheit C111 gewaltiges Argernis darstellt un das
größte Hindernis für die Verkündigung des Evangeliums auf der SaNzZCN Welt
bildet sondern weiıl CS 11UT innerhalb dieser katholischen Einheit die Fülle der
Heilsmitte g1Dt Man wird ohl auch heute och ohne den Lehren des {I1
Vatikanums Gewalt anzutun, die oft wiederholte Mahnung der Päpste als berech-
tıgt anerkennen, WIC S1C etwa der Verwerfung der folgenden Proposition durch
den yllabus 1US ZU USAruC. kommt » Protestanismus 1ON alıu est YQUamn
diversa eiusdem christianae religion1s forma, UUa Ecclesia
catholica Deo placere datum ect«“*

Was I11U  am JENC e{rı »die das Evangelium och nıcht empfangen haben«”
das Konzıil da SIC »auf das Gottesvolk auf verschiedene Weiılse hingeordnet«

sind” un CS erwähnt Zzuerst die en ann JENC »welche den chöpfer anerken-
LiCeN unter ihnen besonders die Muslime« und schließlich auch die Menschen »die

Schatten un Bildern den unbekannten ott suchen«”* versichern daß
für SIC Fall der Schuldlosigkeit ihrer Unkenntnis unter estimmten spater och
näher besprechenden Bedingungen die Erlangung des CWISCH Heiles möglich
1ST Diese »Hinordnung« der Nıichtchristen auf das Gottesvolk die des
allgemeinen Heilswillens des Herrn auf irgendeine Weise alle Menschen betreffen
muß JENC »die ohne Schuld och nıiıcht ZA UU ausdrücklichen Anerkennung Gottes
gekommen sSind «” bilden also och Sal nıicht den außersten Kreıls der Adressaten
des göttlichen Heilsangebotes das auch och die böswilligen Atheisten Exkommu-r-
NnNızıerten us  S erreichen annn hat das Konzil allerdings nicht als C1iNlle » Verbin-
dung« oder »Gemeinschaft« mıt der Kirche beschrieben un CS insbesondere
jeder Hinweis darauf daß die nichtchristlichen Religionen mı1t ihren Lehren und
Kulten irgendeiner (etwa sakramentalen) Weise Z ermittlung der übernatür-
lichen Gnade imstande WIC VO  } den christlichen Gemeinschaften AdUus$s-
drücklich behauptet wurde?®.

Die Kırche anerkennt das Bemühen Religionen »der Unruhe des menschli-
chen Herzens auf verschiedene Welse begegnen indem S1e Wege eisen
Lehren und Lebensregeln auch heilige KRıten«" S1e »lehnt nichts VO
ledem ab Was diesen Religionen wahr und heilig 1ST Miıt aufrichtigem Ernst
betrachtet S1C JENEC Handlungs- un Lebensregeln JEHNC Vorschriften un: Lehren
die ZWAar manchem VOIN dem abweichen Was SIC selber für wahr hält und ehrt
doch nicht selten Strahl ahrheı erkennen äalßlt die alle Menschen

/ DS 2918
772 16
73 Ebda
/4 Ebda
/5 Ebda
UR. 37 vgl oben, VOT Anm
F I' Vatikan. Konzıil, Erklärung ber das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen» Nostra aetate« (NA), Nr.
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erleuchtet«”2. ber S1e ist weıt davon entfernt, In diesen Religionen als olchen
Heilswege sehen.

Paul VI weicht er keineswegs VON der doktrinellen Linıe des Konzils ab,
WEeNN CI In seıner, programmatisch dem Dialog der Kırche mıt der modernen Welt
gewidmeten Antrittsenzyklıka 1m Hinblick auf die nichtchristlichen Weltreligionen
einerseıts die hohe Achtung der katholischen Kıirche » TUr alles, W as ıIn ihrer
Gottesverehrung wahr und gul ISt«, unterstreicht und eiıne Zusammenarbeit für die
»gemeınsamen Ideale der Religionsfreiheit, der menschlichen Brüderlichkeit  &: der
Kultur, der sozlalen Wohlfahrt, der staatliıchen Ordnung « herbeiwünscht, anderer-
seıts aber eutlic. einen Indiftferentismus aussSC.  1eßt, »der alle Religionen auf ihre

für gleichwertig halt und ihnen das eCc zuerkennt, ihre nhänger VOIl einem
weıteren Forschen abzuhalten, ob ott selbst etiwa eiıne orm der eligıon geoffen-
bart habe, die frel ist VO  5 Irrtum, vollkommen und endgültig, ın der erkannt und
geliebt werden will, ın der ihm gedient werden so1ll«””

Der aps ist spater auf dieser Linıe och weltergegangen und hat 1m postoli-
schen Schreiben »Evangelii nuntiandıi« ach armelnl und anerkennenden Worten
für die nichtchristlichen Religionen un mıt dem Hınweils auf die »vielschichtigen
Fragen«, die sich diesem un ergeben, neuerdings unterstrichen, da die
Kirche mıt ihrer Missionsarbeit nicht innehalten kann, »weıl diese vielen Menschen
das eCc aben, den eiıchtum des Geheimnisses Christiı kennenzulernen, worı1n,
ach uUuNseTrem Glauben, die Menschheit ıIn unerschöpflicher es das finden
kann, W as S1e suchend und tastend ber Gott, ber den Menschen und seıne
Bestimmung, ber en und Tod und ber die ahrheı 1n Erfahrung bringen
sucht«*°. ıe Kirche alleın bringt, SeTZz der aps fort, »den Menschen ıIn
objektivem Sınn In Verbindung mıt dem Heilsplan Gottes«, ennn eligıon
stellt tatsächlich eine echte und lebendige Verbindung miıt ott her, W as den
übrigen Religionen nicht gelingt, auch WE s1e SOZUSASCH ihre Arme Z Himmel
ausstrecken«®).

Wenn die Heilsmöglichkeit, objektiv gesehen, iın einer VO  am der katholischen
Einheit getrennten christlichen Gemeinschaft schon geringer ist als ıIn der katholi-
schen Kırche, mul 11all das ew1ge eıl derer och mehr besorgt se1ın, die VO

TY1STUS und seiner erlösenden ahrneı weıt entiernt sind. DIie Einladung, welche
1US XII 1n der Enzyklıka »Mysticı CorporI1s« undifferenziert Nichtkath:  iıken
und Nichtchristen richtet, gilt für die nhänger der nichtchristlichen Religionen
und ohl In einer gewıssen Abstufung gemäß der äahe dieser Religionen Z

geoffenbarten ahrheı zweifellos ın besonders dringender Weıse, nämlich »den
inneren Antrieben der göttlichen na ireiwillig und ireudig entsprechen und
sich aus einer Lage beifireien, 1ın der s1e des eıgenen ewıgen Heiles nicht sicher

/8 Ebda
79 ENzZ »Ecclesiam SUalll«, 1964;, {17
Ü Ap. Schreiben »Evangelı nuntiandiı« (EN), 1975, Nr.
871 Ebda
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se1ın können. Denn moögen S1e auch aus einem unbewulsten Sehnen und Wünschen
heraus schon In einer gewIlssen Beziehung stehen Z mystischen Leib des
Erlösers, entbehren sS1e doch vieler wirksamer göttlicher en und Hılfen,
derer ILanl sich LL1UT iın der katholischen Kirche erfreuen kann«®.

Das »V otum Ecclesiae«

Man ann versuchen, die möglichen Beziehungen des Menschen ZUr Kirche, WI1IEe
S1e uns das Lehramt beschreibt, Lolgendermaßen 1m Bıild konzentrischer ınge
schematisieren: Innerhalb eines ersten, engsten Ringes befinden siıch die Katholıi-
ken, die der Kıirche »voll eingegliedert« sind, weiıl S1e, »1Im Besıtze des Geistes
Christi, ihre Ordnung un alle ın ihr eingerichteten Heilsmittel annehmen
und In ihrem sichtbaren Verband mıiıt Christus, der sS1e Urc. den aps und die
1SCHNOTIe leitet, verbunden sind, und 1eSs uUurc die an des Glaubensbekenntnis-
5SC5S, der Sakramente und der kirchlichen Leıtung und Gemeinschaft«®> S1e sich
1m an der na efinden, handelt sich lebendige Glieder S1e mMussen
deshalb nıcht schon »heıilig« 1mM Sinne heroischer Tugendübung se1ın, och sind S1e
notwendigerweise ZU ew1gen eıl vorherbestimmt andernitTalls sind CS kranke
oder erstorbene Glieder des Mystischen Leibes, für die aber immerhın och
offnung auf Reue und Vergebung besteht, während Sünden, welche die uftkün-
digung der kirchlichen Gemeinscha implizieren (Exkommunikation) diese Of-
1UNS ıIn gewIlsser Hınsıcht, wenngleich nicht Z.UT Gänze, zunichte machen®*. Diesem
ersten Rıng sınd auch die Katechumenen zuzuzählen, die Ja »mıt ausdrücklicher
Willensäußerung uiInahme ın die Kırche bitten«®.

Um diesen ersten Kıng zieht sich eın zweıter, der die VO  am der kirchlichen Einheit
getrennten T1Sten umschließt, ZzuUeEerst die Gläubigen der Ostkirchen un dann,
immer weıter VOIl der Mıtte sich entfernend, die Bekenner der verschiedenen
evangelischen Konftfessionen. Da iın diesem Kıng die aulie gültig gespendet wird
und auch manche andere Heilsmitte gegeben se1ın können“‘°, ist 1ın ihm, W1e schon
beschrieben, eiıne geWISSe innere Verbindung nicht bloß der einzelnen, sondern
auch der Jeweiligen kirchlichen Gemeinschaften mıt der katholischen Kirche
egeben.

Diese »institutionelle Verbindung« tindet sich 1mM dritten dieser konzentrischen
inge nicht mehr. Die nhänger der nichtchristlichen Religionen sind bloß auf das
Gottesvolk »hingeordnet«. Den Aussagen des Konzzils Lolgend”, ann INan s1e,
zentrifugal geordnet, 1ın eın abgestuites Naheverhältni AA Kirche bringen uden,

32 Enz »Mysticı Corporis« (MC), 1943, DS 3821
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Muslime, Bekenner anderer monotheistischer Religionen, Hinduisten, Buddhıisten,
nhänger polytheistischer Religionen und sonstiger Naturkulte

Im alleräußersten Kıng stehen schließlich die aufrichtigen Gottsucher ohne
Religionszugehörigkeıt. Das Konzil sagt VOIL ihnen, daß die göttliche Vorsehung
auch ihnen das ZU eıl Notwendige nicht verwelgert, und begründet diese
tröstliche Behauptung »X tradiıtione«°: » Was sich nämlich Gutem und Wah-
IMS bel ihnen iindet, wird VOINl der Kıirche als Vorbereitung auf die Frohbotscha
und als abe dessen geschätzt, der jeden Menschen erleuchtet, damıiıt ScCHhLNEeBsllC
das en habe«®.

DIie Anerkennung einer »praeparatıo evangelica« selbst be]l Jenen, die och nicht
einmal »ad CXDICSSallı agnıtıonem De1l« gelangt SInd, wird grundsätzlich INSO

mehr für Jjene ANSCHOMIMNE werden mussen, die diesen Schritt bereıits vollzogen
en Tatsächlic spricht das Konzıil davon, dals sich 1ın den nationalen un
relig1ösen Tradıtionen »Saatkörner des Wortes«” finden, die CS aufzuspüren und

die 1m Zuge der christlichen 1SS10N anzuknüpfen gilt, und dieser Gedanke
ın spateren lehramtlichen Außerungen mehrmals wıieder?!. Tatsächlic kön-

91401 WITF aus der ekklesiologisch-universalistischen au des etzten Konzils In
vielen Erkenntnissen un ugenden, Einrichtungen und Tradıtionen dieser Religio0-
LieN Ure alle Veriırrungen un Entartungen 1INdUrC. »vielfältige emente der
Heıligung und der ahrheit« erblicken, »die als der Kirche eiıgene en auf die
katholische Einheit hindrängen«”.

Dieses VO eiligen Gelst gewirkte Hindrängen der Einzelmenschen und der
Völhker, der Personen und der ulturen Jjener ahrheit, die sich dem Menschen
ın ihrer ın Y1STUS und seıner Kıirche erschließt, annn ın der dargelegten,
mehr außerlichen Klassıfikation des Naheverhältnisses der Menschen Z (rottes-
reich nicht auifgefangen und wiedergegeben werden. DIie ähe ZUr erlösenden
ahrheit, die ın eiıner gewılssen 1NS1IC estehen kann, vielleicht 1n eıner
anderen. Wenn schon der eifrige OlL nicht mıt absoluter Sicherheit wı1ssen
kann, ob ‘ sich 1m Stande der na efindet”, ist CS I11SO wenıger möglich,
die Heilschancen eines Heiden abzuschätzen. Es ist eın SINN- un ehrfurchtsloser
Versuch, Urc allerle1ı Kalkulationen Gottes außerordentliche Heilstaten ergrun-
den und teststellen wollen, W1€e viele Menschen auf mehr oder wenıiıger außerge-
wöhnlichen egen die Seligkeit erlangen: »Ihre Zahl kennt ott allein«, sagt Paul
VI ıIn der » Sollemnis professio fide1«** und damıiıt Jjenen Warnungen 1US

VOT der Dreistigkeit zurück, das Mysterium der göttlichen Heilsratschlüsse
aufklären wollen

Nämlıich mıt einem 1nwels auf den Anfang des erkes »Praeparatio evangelica« des Eusebius
Caesarea.
89 16
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Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Religionen
Dennoch hat das kirchliche Lehramt sich 1m NSCHAIU die oben wledergege-

benen Worte 1US XIl ber Jenes »unbewußte Sehnen und Wünschen«, das eiıne
gewIsse Beziehung ZU Mystischen Le1b Christi ausdrückt”, recht präzıse geau-
Bert Wılıe muß das »Votum Ecclesiae«, das CS wenıgstens ach Art einer dunklen
Ahnung In den meısten Menschenherzen geben INaS, beschaffen se1N, damit 65
tatsächlic die rechtfertigende Verbindung mıt Y1STUS ın seıner Kıirche EWIFr.
Der TIe des Offiziums den Erzbischof VO  — Boston VO August 1949°”°;,
der diesem Problem tellung nımmt, ist insofern VON besonderem dogmatischen
Gewicht, als seıne bedeutendsten Abschnitte VO  am) der Kirchenkonstitution des
Konzzils ın einer erläuternden Fußnote gerade jener Stelle zıtlert werden,
welcher die Heilsmöglichkeit derer gelehrt wird, die schuldlos außerhalb der
Kirche sterben.

An die re des TIrıdentinums anknüpfend, das den Empfang VON aulfe und
Buße »VOTO solummodo vel desideri0« als unter estimmten Umständen für die
Erlangung des ewıgen Heiles ausreichend bezeichnet hat, rklärt die Glaubensbe-
hörde, da auch das >Votum Ecclesiae« nıcht unbedingt eın explizites se1ın mußs,
und beruft sich diesem WeC auf »Mysticı Corporis«, 1US X<IUß »sowohl
Jene tadelt, die alle, die der Kırche 1Ur mıt implizitem Verlangen anhangen, VO
ew1lgen eıl ausschließen, als auch Jene, die tfälschlich behaupten, die Menschen
könnten 1ın Jeder eligıon In gleicher Weiılse gereite werden«”. Besonders bemer-
kenswert ist TeUC  9 W d 1U  —_ olg »Man soll aber nicht meınen, daß edwedes
‘votum Ecclesiae ingrediendae’ ZAUT Rettung des Menschen genugt Es ist nämlich
notwendig, daß das Verlangen, Urc welches Jemand auf die Kıirche hingeordnet
ist, ‘perfecta carıtate informetur’; und das implizite Verlangen ann seiıne Wirkung
nicht erreichen, WEn der Mensch nıcht den übernatürlichen Glauben hat«?.

Aus diesen Worten, welche das außerordentliche Lehramt des I1 Vatikanischen
Konzıils ndirekt rezıplert hat, erg1ibt sich unausweichlich, da eine bloß verstandes-
mälßige Erkenntnis der ExIistenz Gottes oder Sar irgendeine Art relig1ösen Gefühls
ZU eıl nicht enugen können, da der Glaube (wenigstens des Erwachsenen)
wesentlich durch die Annahme der VO  S ott geoifenbarten Wahrheit bestimmt Ist,
WI1e das Vatikanum ehrt?. Auf welche Weise Gottes Barmherzigkeit die ıIn der
Taufe den Kindern die eingegossenen Tugenden »In potentia« verleiht, obzwar s1e
»aCtu« och nicht geuü werden können eiıne solche übernatürliche rhebung
etwa des Anhängers elıner polytheistischen Naturreligion bewirkt, bleibt ıIn
durchdringliches Dunkel gehüllt DIie Errettung der Heiden aber als den » Normal-
fall« anzusehen, mul als schlechterdings VErWESCN gelten. Von der beachtlichen
Inkongruenz abgesehen, die eiıne solche Vorstellung gegenüber der kontinuierlich
vorgelegten kirchlichen Lehre aufweist, würde damıiıt der Mıssionsbefehl Christi
und die gesamte missiOonNarısche Tätigkeit der Kirche als praktisch unnutz und
935 M  9 387271
96

97 EbDda., 3872
Y Ebda
99 Vgl a.a.Q., DS 3008, 3032
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lächerlich erscheinen. Welchen Sınn hätten da och die Worte des Auferstande-
1LIC  S » Wer glaubt und sich taufen läßt, wird gerette werden, WeTl nıcht glaubt, wırd
verdammt werden« ?10%9

Offenbarung hei en Volkern und en Leıten?

Es ist bezeichnend, daß das Lehramt gerade 1mM NSCHIU. die Erörterung der
rage des ewigen ells außerhalb der sichtbaren Kırche regelmäßig auf die
Missionspflicht sprechen kommt; und sobald c5 sich voll Hochachtung ber die
diversen emente der ahrheı und Sıittlichkeit In den nichtchristlichen Relig1i0-
LICI außert, verabsäumt s nıcht, die Dringlichkeit besonders hervorzuheben, alle
Menschen, Völker und ulturen TISTUS führen!®!. Paul VI verdanken WIT
einen sehr ausdrucksstarken Jext, In welchem den sich greifenden mangeln-
den liIer In der Evangelisierung unfter anderem auch auf gewısse Alıbı-Argumente
zurückführt, VO  - denen die verfänglichsten Jjene seıen, »für die Ian 1n dieser oder
Jener Aussage des Konzıils eiıne Stütze finden vorgibt. SO Öört Ian allzu oft 1n
den verschiedenen Formen ıne anhnrheı auferlegen, und se1 CS die des
Evangeliums, eınen Weg auidrängen, sSe1 der Zu eıle, ist nıiıchts anderes als
eiıne Vergewaltigung der relig1ösen reınel Im übriıgen, fügt 1L1all hinzu, WOZU

überhaupt das Evangelium verkünden, doch die Menschen MC die echt-
schaffenheit des Herzens ZU eıl gelangen können. ulberdem we1l$ INa doch,
da die Welt und die Geschichte rfüllt sıind VO ‘semına verbi’: ware da nicht
eine Ilusion behaupten, das Evangelıum dorthin bringen, CS schon ımmer
In diesen Samenkörnern anwesend iIst, die der Herr selbst ort gesa hat?«102

In den Konzilsdokumenten 1n siıch, welıter Paul VI., »eıne völlig andere
AC. der Dinge«. DIe Verkündigung der ahrheı des Evangeliums In voller
arheı und In absolutem Respekt VOLIL der freien Entscheidung des Menschen
könne selbst VOIl den Nichtglaubenden LLUT als »ehrenvoll und erhebend« gewerte
werden. »Sollen blo[($ die Lüge und der Irrtum, die Entwürdigung des Menschen
und die Pornographie das ec aben, dargelegt und leider oft auch geradezu
aufgedrängt werden?«1° Der aps stellt der Evangelisierungspflicht des lau-
bensboten das Recht der Menschen auf die Verkündigung des Wortes gegenüber,
und SIl steiger selıne edanken ZUT aufrüttelnden rwägung, die s 1mM
vertiefen gelte » DIe Menschen können ÜUNe die Barmherzigkeit Gottes auf
anderen egen gereite werden, auch WEeNn WIT ihnen das Evangelıum nicht
verkünden; W1e aber können WIT unls retten, W CI WITLr aus Nachlässigkeit, ngst,
am oder nfolge alscher een (!) 6S unterlassen, dieses verkünden?«1%+

100 1 9 16
101 Vgl 7. B 16 1 9 7’ 1 9 R  5 © jl
102

103 Ebda
104 Ebda
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Diesen und vielen ahnlichen AÄußerungen l1eg die unerschütterliche lau-

bensüberzeugung Grunde, da die Kırche ber eıne Wahrheit wacht un eıne
Wahrheit verkündet, die S1e ott verdankt und die sS1e In seinem Namen der
SaNzZCh Welt erschlıelsen hat Da üuhlmanns Zentralthese, W1e WIT 1mM ersten
Abschnitt dieses Auifsatzes geze1ıgt aben, ın der Annahme einer göttlichen en-
barung JegT, die en Religionen (in verschiedenem zuteilgeworden ist
bzw weıter zuteil wird, erwelıst CS sich als notwendig, den katholischen enDar-
ungsbegriff klarer herauszuarbeiten, der dem mıiss1ionNarıschen Bewußtsein der
Kirche zugrundliegt, da WI1e sich bei uhlmann zeıgt die Verformung dieses
Offenbarungsbegriffes schließlich einem Kollaps des Mıiıssionseifers, Ja Z

völligen Infragestellung jeglicher Evanglisierung als Wahrheitsverkündigung füh-
HG mul

Eın kurzer 1C auf die dogmatische Konstitution » Del Verbum« die uhlmann
ohl bewulßt nıicht unter seıne lehramtlichen Quellen aufgenommen hat) wird
genugen, diese Klärung herbeizuführen. Das Konzıil übernimmt die VO
Vatikanum klar getroffene Unterscheidung zwischen natürlicher un übernatüuürli-
cher Offenbarung*, erinnert die Möglichkeit der natürlichen Gotteserkenntnis,
schreibt der übernatürlichen Offenbarung die Heıilung dieser 1m gegenwärtigen
/Zustand des Menschengeschlechtes schwierigen und unsicheren Erkenntnis
und erklärt, daß ott unls gerade ME seıne übernatürliche Offenbarung Anteil
g1ibt » arn göttlichen Reichtum, der die Fassungskraft des menschlichen Geistes
schlec.  1ın übersteigt«*°.

Da die übernatürliche Offenbarung beschrieben wiıird als eine »locutio Del ad
homines«!”, ann die natürliche, R® die er der Schöpfung erfolgende
OÖffenbarung 11UT ın einem une1gentlichen, analogen Sinn als solche bezeichnet
werden. S1e dauert zweiıftellos ständig fort, denn » Gott g1Dt den Menschen Jederzeıt
In den geschaffenen Dıngen Zeugnıi1s VO  am sıch (vgl. Röm il 19—20) «98 Da WITr ihr
auch außerhalb der Christenheit egegnen, wird INan schwerlich bestreiten. Darın
leg TEe1INNC eın Verdienst etwa der nichtchristlichen Religionen; denn CS ent-
spricht der vernünitigen Natur des Menschen, daß sıch auch ohne die
der na (deren Mitwirkung ın CONCretio INan deswegen nıcht auszuschließen
Tauc. imstande ISt, »das Daseın des einen persönlichen Gottes mıt Siıcherheit
beweisen und ebenso das Gesetz richtig umschreiben, das ott ın die
Herzen der Menschen hineingelegt hat « 109 DIe richtige Erkenntnis mancher reli-
21ÖS relevanter Wahrheiten und zahlreicher Normen des natürlichen Sıttengesetzes
berechtigt daher ın keiner Weiıse, eiıne eligıon oder einen Kulturkreis, ın denen
sich derartige Einsichten finden fast immer ohl mıt mancherlei Irrtum vermischt

Empfängern und Bewahrern eıner übernatürlichen göttlichen OÖffenbarung
105 Vgl D Vatiıkan. Konzıl, Dogm Oons ber die göttliche OÖffenbarung » Del Verbum« (DV), Nr. mıt

Vatıkan Konzıl, a.a.Q., DS 3004{f.
106 D  9 67 das Vatıkan Konzil, a.a.Q., 3005, ıtıert wıird
107 Vgl D  9
108

109 Pıus AII., Enz »Humanı gener1S«, 1950, 3892
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rheben Wenn ILan üuhlmanns einschlägige edanken lıest, wird 111all unwillkür-
iıch die Worte s XI in der Enzyklıka » Mıt brennender Sorge« erinnert:
»’Oiffenbarung’ 1mM christlichen Sinn ist das Wort Gottes die Menschen. DIieses
leiche Wort gebrauchen für die Einflüsterungen VO  — Blut und KRasse, für die
Ausstrahlungen der Geschichte eınes Volkes, ist ın jedem Fall verwirrend. OIC.
alsche Muünze verdient nicht, ıIn den Sprachschatz eines gläubigen TYısten
überzugehen« 110

DIie eigentliche übernatürliche und oIfentilıche Offenbarung ingegen beschreibt
das Konzil Napp ın ihrem historischen Ablauf Stammeltern, erufung rahams,
Mose und die Propheten* el hält Cc5 fest, SEIK ott ach dem Sündentftfall die
rlösung verheißen und ohne Unterlaß für das Menschengeschlecht gesorgt hat,
» unnn en das en geben, die das eıl suchen UK Ausdauer 1m guten
Handeln«*2. Während diese Worte die praktische irklichkeit des alle Menschen
umfangenden göttlichen Heilswillens ausdrücken, 1st 219 Abraham VOIl eiıner eigent-
lıchen Offenbarung 11LUT mehr 1mM Bereich Jenes Volkes die Rede, das ott »CrZOS,
ihn allein als lebendigen und wahren Gott, als fürsorgenden Vater und gerechten
Richter anzuerkennen und auf den versprochenen Erlöser harren. SO hat dem

113Evangelıum den Weg Urc. die Zeıten bereıitet«
Wenn die kirchliche re ab der Erwählung Trahams ıs ZUT Ankunft Christi

also keine oIfentliche Offenbarung außerhalb des israelitischen Volkes kennt liest
ILal das Ite lestament als inspırıertes Wort Gottes, ist eine andere Auffassung
übrigens völlig ausgeschlossen ist Vvollends abwegı1g, ach der Ankunft
Christı mıt einem Fortlaufen des Offenbarungsgeschehens rechnen, enn ach
dem eindeutigen Befund der Schrift, der Tradition und des kirchlichen Lehram:-
tes ist mıt der Ankunft des Herrn »die der Zeiten«** erreicht: » Nachdem ott
viele ale und auf viele Weisen Ur die Propheten gesprochen hatte, ‘hat G

zuletzt ın diesen agen uns gesprochen 1mM ( . 1—2) er ist
die chrıstlıche eilsordnung, nämlich der eCeuUue und endgültige Bund, unüberhaol-
bar, und ist keine CUu«C OIfentilıche Offenbarung mehr erwarten VOI der
Erscheinung uUuNseTEes Herrn Jesus Christus In Herrlichkeit«115

ach dem Vorgang des Laterankonzils, auf dem sich die Kıirche ohl ZU

ersten Mal In feierlichem Entscheid mıt der Offenbarung als olcher befaßt und ihre
Grenzen ZWaTr unscharf, aber 1mM bisher dargelegten Sinn bestimmt hat 116 rklärt
das Tridentinum die ıIn chrift und Tradition enthaltene und der Kirche übertrage-
re als »fIOons OMN1IS et salutarıs verıtatıis«  117. Das Vatikanum wıird auf diese

110 Pıus Zl ENZ »Miıt brennender Sorge«, 1937, »Heilslehre der Kirche . 895
111 Vgl
112

113 Ebda
114 Gal 4)
115

116 Vgl LateranRonzıl, a.a.Q., DS 800{1.
Wln Vgl Konzıl UO  S rnıent, » Decretum de libris SaCrıs ei de traditionibus recıplend1Ss«, DS 1501
118 Vgl Vatikan. Konzil, ä:a:0., 3006
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Aussagen zurückgreifen‘"® und überdies edanken 1US weiıterfüh-
rend!? die Unveränderlichkeit der geoffenbarten Glaubenslehre unterstreichen!®®
und denjenigen mI1T dem Anathem Delegen der sagt »65 SC möglich dalß INan den
VO  a der Kirche vorgelegten Glaubenssätzen entsprechend dem Fortschritt der
Wissenschaf gelegentlich anderen Sinn beilegen als den den die
Kirche verstanden hat und versteht«*1

Der 1US mußte och den verschwommenen die Grenzen zwischen Natur
und UÜbernatur verwıischenden Offenbarungsbegriff der Modernisten bekämpfen*“

verwarf ferner den Satz die den Gegenstand des katholischen aubens
ıldende Offenbarung SC1 m1 dem Tod des etzten postels nicht ZSC
gelangt* und verurteilte schhelsliıc. C111e ese die gerade Zusammenhang m1T
üuhlmanns Darlegungen besondere Beachtung verdient » Christus hat eın be-
SLIMMLTES Lehrgebilde gelehrt das auft alle Zeıten und alle Menschen anwendbar 1ST
sondern eher CN Art relig1öse ewegung eingeleitet die den verschiedenen
Zeıten und Orten angepalst wurde bZzw ANZUDASSECH lSt « 124 Dem yllabus**
dem Vatikanum?® tolgend klärte S SCHNAUCT die Grenzen innerhalb derer VO  —

Dogmenentwicklung gesprochen werden kann!?’ und bereitete W15-
SC Sınn den Weg für die klaren Außerungen der dogmatischen Konstıitution » Del
Verbum« » Was Gott ZAUE eıl er Völker geoffenbar hatte das sollte hat SI

SECEINeTr üte verfügt für alle Zeıten unversehrt erhalten bleiben und en
Geschlechtern weıtergegeben werden Darum hat Christus der Herr dem die

Offenbarung des OCNsten Gottes sich vollendet (vgl KoOor 20
6), den posteln geboten das Evangelium das SIr als die Erfüllung der früher
CTrSANSCHNECNHN prophetischen Verheißung selbst gebrac und persönlich öffentlich
verkündet hat en predigen als die Quelle jeglicher Heilswahrheit un
Sittenlehre«!?8$

Damıt aber 1ST en Theorien und den aus ihnen abgeleiteten pra  ischen
Konsequenzen für die Zukunft der Kirche der en entzogen die GCiNEe Offenba-
Tung außerhalb der VO  an der Kırche verkündeten annehmen bzw das irken des
eiligen Gelstes YT1STUS fernstehenden Bereichen dessen geheimnisvolle
ealıta gleichfalls ZULI kirchlichen re gehört! bewußt oder unbewußt als
übernatürliche OIflentlıche OÖffenbarung deuten

119 Vgl Enz »Qui pluribus« Ha 1846 I
120 Vgl Vatiıkan Konzil Ara DS 3020
121 3043
122 Vgl Enz »Pascendi dominici gregis« 1907 3478
123 Vgl Dekret des O{ffiziums »Lamentabili« 1907 DS 3421
24Ebhda DS 3459
125 Vgl DS 2905
126 Vgl DS 3020
127 Vgl »Lamentabili«, 3464, das Motu PTODT10 »Sacrorum antıstıtum«, 1910 (»>Antimo
dernisteneid«), DS 3541
128 D
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Ehrfurcht UOT dem alten
des Geı1istes und Überwindung des Itrtums

hne 7Zweifel hat sich die Kirche auf dem IL Vatikanum in vieler Hinsicht
gegenüber der Welt geölfnet, und S1e hat 65 auch WE manche ihre Haltung
anders verstehen wollen In jener gläubig optimıstischen Zuversicht getlan, die
weılß, da das Wort des Herrn nicht fehlgehen ann und da CS Gottes heiliger

Ist, »ut iın Populum Del totıus mundıi Tansea plen1tudo«**?., uhnlmann
ingegen ist 1M Grunde Pessimıist. Mag se1nN, da auch ihn W1€e viele 1mM aulie
der Geschichte der Kirche die Langsamkeıt und scheinbare Erfolglosigkeit der
mi1issionarischen Arbeit entmutigt und veranlalst hat, mıt der weltbezwiın-
genden Freude des Evangeliums remden Theorien dem eigenen Iun den Anschein
prophetischer Effizienz geben DıIe Offnung der Kirche ZUT Welt, W1e sS1e
versteht, inkludiert letztlich die Preisgabe der sieghaften Glaubenswahrheit‘” die
bıs die Grenzen der Erde verkünden ist und, obzwar Yl oft auf 1der-
STanN: Gleichgültigkeit und Verfolgung toßend, zugleic auch hundertfältige
Frucht bringt.

Vielleicht ann INan9 daß Ur das letzte ökumenische Konzıil der Kirche
ıIn ihrer Gesamtheit eın 1e] tieferes Bewußtsein ihrer Heilssendung ın der Welt
geschenkt wurde, das sich allerdings och ange nıcht geSetzl, ın seınen genuiınen
Dimensionen gefestigt und überall iın authentischer Welse artiıkuliert hat So W1€e
die lıturgische Erneuerung, die VO Konzıil ausging, bedauerliche Konvulsionen
er Art hervorgerufen hat, die sich LLUT angsam beruhigen; W1e€e WIT och weıt
VOINl eiıner echten Kezeption der grandiosen re des Konzils VO  S der spezifischen
Aufgabe der Lalen 1m Schoße des Gottesvolkes enfernt SIN ist auch die
Haltung, welche die Kirche 1m Bereich des Okumenismus und des Dialogs mıt den
Nichtchristen und Atheisten eingenommen hat, vielfach mißdeutet worden, WI1e
ühlmanns Buch exemplarisch erkennen äßt IC den erzıclc auf ihren bso-
lutheitsanspruc hat die Kırche mıt ihrer Öffnung ZUT Welt ausgesprochen, sondern
S1e hat auf eine euie Weılse eben diesen Nspruc. bekräftigt. Es scheint, als würde
die Welt der Kirche davonlaufen, während das eil für die Welt doch 1UT ıIn der
Annahme der Botschafit der Kirche liegen annn er ist es 1ın einer Zeıt
ungeheurer zivilisatorischer Umwälzungen und technischer Entwicklungen NOTL-
wendiger enn Je, TE die Vereinigung er Kräfte des Guten, die Welt und den
Menschen VOT dem Verderben bewahren.

Bereıts ın seiıner ersten Enzyklıka hat Johannes Paul I1 deshalb entschieden die
grundsätzlichen Gegner der ökumenischen Öffnung 1n die Schranken gewlesen*”.
Er hat klargestellt, da »Öffnung, Annährung, Bereitschaft ZU Dialog, geme1nsa-

UuC ach der Wahrheit«* keinesfalls edeuten können, »auf die chätze der

129

130 »Haec est victor1a, quaC vıicıt mundum, es NOSTIra« (1 Jo Dn
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göttlichen ahrheit, die VO  z} der Kirche beständiıg bekannt und gelehrt worden ıst,
verzichten oder ihnen ın irgendeiner Weilse Abbruch tun« ** ber C555 se1

nicht rlaubt, untätıg bleiben » Dürfen WITr TOTLZ er menschlichen chwach-
heıit, FOLZ der Unzulänglıchkeiten der vVeC  NSCHECI Jahrhunderte der na
uNseTes Herrn mißtrauen, die sich In der etzten Zeıt geolIilenbar hat Urc das
Wort des eiligen Geistes, das WITr während des Konzıils TNOININEN haben?«}P>
Gerade ın den nichtchristlichen Religionen, mıt denen gleichfalls weıter die Annä-
herung esucht werden mMuUSsSe, egegnen WIT übrigens ach Ansıcht des Papstes
tieirelig1ösen Haltungen, welche nicht selten »die T1ıSten beschämen, die ihrer-
se1lts oft leichtfertig die VO  — ott geoffenbarten un VOI der Kıirche verkündeten
Wahrheiten ın Zweifel ziehen und sehr azu neigen, die Grundsätze der ora
aufzuweichen und dem ethischen Permiss1ıivismus die Wege öffnen«*?.

Johannes Paul IL sıieht einen entscheidenden Impuls des Konzils In der Präsenta-
tıon »des Erdkreises als eıner ‘Karte’ mıt verschiedenen Religionen«, ber die sıch
»IN vorher nıe gekannten und für ullseTe Zeıt typischen Schichten das Phänomen
des Atheismus In seınen verschiedenen Formen darüberlagert, angefangen VO

programmatischen ber den organısierten bis hın ZUuU politisch strukturierten
Atheismus«*?”7. Die erschreckende Bedrohung des Menschen, die sıich aus dieser
Entwicklung erg1bt, erzwiıingt geradezu die Einheit der Christenheit und insbeson-
dere ihre missionarıische Einheit Der aps meınt, S1e mMusSsse OTWESSCHNOM-
INlen werden, » unl unls 1im großen Auftrag vereınen, der da el Christus der
Welt offenbaren, einem jeden Menschen helfen, damıit CT sich selbst ın ihm
wiederfinde, den eutigen (Generationen ullseTeTr Brüder un Schwestern, Völkern,
Natıonen, Staaten, der Menschheit, urz en helfen, den ‘unergründlichen
eichtLum Christi’ (Eph S kennenzulernen, damıt dieser jedem Menschen Z

Verfügung stehe und ZU Besıtz jedes einzelnen werde«}S
Johannes Paul I1 1e C>S, mıt dem Hınwels auf die bevorstehende Jahrtausend-

wende die speziılische heilsgeschichtliche Bedeutung ullseTfeTr Epoche unterstreli-
chen, und seıne achtungsvollen Worte gegenüber den Anhängern nichtchristlicher
Religionen SOWIeEe die uUuC ach Kontakt mıt ihnen auf seınen apostolischen
Reisen sind ohl letztlich L1UT AUus der Überzeugung deuten, daß der Kirche
unNnserer Zeıt die na Gottes nicht fehlen wird, die Menschen YT1STUS
Iühren, damit sS1e ın ihm das eıl erlangen. Wenn GE VO den »Schätzen der
menschlichen Spiriıtualität« spricht, »dıie WI1e WITr wı1ssen auch bei den Mitglie-
dern dieser Religionen anzutreifen sind « oder VONN »starken relig1ıösen Überzeu-
SUuNgen E die auch schon VO Geist der ahrheı berührt worden sind, der ber
die sichtbaren Grenzen des mystischen Leibes hinaus wirksam ISEC oder WEeEeNnNn GT
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teststellt, daß die missionarische Verhaltensweise ıimmer beginnt »mıt einem
Gefühl der Hochachtung VOT dem, quod inest in homine’ (Jo Z 25)), VOTI dem, Was

selbst 1mM Innersten se1ines Wesens schon erarbeiıitet hat bezüglıch der tiefsten und
bedeutendsten robleme; c5 handelt sich die Achtung VOI allem, Was der Geist
ıIn ihm gewirkt hat, der ‘weht, (Jo Ö 8) O sınd diese Aussagen der
christlichen 1SS10N 1m Grunde n]ıemals Tem SCWCCSCH, S1e drücken aber die
besondere Feinfühligkeit der Kıirche In uUNseTIeTr eıt für die extrem dringliche
Aufgabe daus, »dal nämlich alle Menschen, die heute UE vielfältige sozlale,
technische und kulturelle an miıteinander verknüpfit sind, auch die VO
Einheit ın Christus erlangen« 142

DIe na wirkt also In den Seelen, S1e ZUT eiınen, Z wahrha katholischen
Kirche Christi geleiten heute W1e en Zeıten. er ist die kirchliche
Evangelisıierungsarbeıit »nıemals Zerstörung, sondern uiInahme vorhandener
Werte un Neuaufbau, WEeNnNn auch ın der Praxıs diesem en ea nıcht immer
voll entsprochen wurde«  143 M Wir nähern uns, rklärt Johannes Paul IL., »allen
Kulturen, en Weltanschauungen und en Menschen guten Willens Wiır nähern
uns ihnen mıt jener Wertschätzung, mıt jenem Respekt und Jjenem Gelst der
Unterscheidung, der seılıt den Zeıten der Apostel die missionarische Tätigkeıit und
die Haltung des Mıssıonars ausgezeichnet hat « e DIie Ehrfurcht VOT den aatkör-
ecIN des Wortes und die Ausgeschlossenheit für die Reichtümer, die der ireigebige
ott unter den Völkern verteilt matı3, verbindet sich also harmonisch In der
Achtung der reıhnel der menschlichen GewIlssen mıt dem tiefen Gespür »fTür den
verpflichtenden Charakter der ahrheit, die ott Uulls geofifenbar hat « 146 So
kommt CS, daß Urc. die Evangelisierung »aller Same des Guten, das siıch in Herz
und Geilst der Menschen oder In den eigenen Kıten und Kulturen der Völker indet,
nicht LLUT nicht untergeht, sondern geheıilt, rhoben und vollendet wird ZUr Ehre
Gottes, Z Beschämung des Teufels und ZUT Seligkeit des Menschen«!*. IC
ohne TUnN:! erwähnt das Konzil gerade 1M Kontext der Missionstätigkeıit der
Kirche mehrmals den Satan*®, den » Vater der PuUZeXun Denn be]l er Anerken-
NUunNns der Wirksamkeit der göttlichen na ın den Herzen der Menschen ann
nıcht übersehen werden: » Vom Bösen getäuscht, wurden TEeNC die Menschen oft
eitel In ihren edanken, vertauschten die ahrnelı Gottes mıt der Lüge und
dienten der Schöpfung mehr als dem chöpfer (vgl Röm 1: 21i 25) oder sind,
ohne Gott In dieser Welt lebend und sterbend, der außersten Verzweillung
ausgesetzt. er ist die Kirche eifrig estre ZUT Ehre Gottes und Z Nutzen
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Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Religionen
der Menschen die Mıssıonen OÖrdern«*°. Üre S1e befreit die Kirche auch heute
och all das, Was »an ahrheır und na schon be]l den Heiden sich Urc eıne
Art verborgener egenwa Gottes findet VOINl der Ansteckung ÜLC das OSse
und g1bt CS ihrem Urheber T1ISTUS zurück, der die Herrschaft des Teufels
zerschlägt und die vielfältige Bosheit en Uuns ıIn Schranken hält«P1.

Am göttlichen Wahrheitsanspruch der Kıirche unerschütterlich festzuhalten, ist
nıcht Hochmut, sondern emütige IDan  arkeıt für die empfangene abe des
aubDens Und die Festigkeit dieses aubens, der sich zugleic en In 1e mıt
der ahrheı nähert, ist Bedingung für die gnadenhafte Wirksamkeit er E vange-
lısıerung. »Gott ist immer erselbe Was nNOTLUL, sSınd glaubende Menschen. Dann
werden sich die under wieder ereiıgnen, VO  an denen WIT ın der eılıgen chrift
lesen. ‘kcce 1910)0| est abbrevilata Domin1ı’. Der Arm Gottes, seıne ac ist
nıcht kleiner geworden« 152
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